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1 Einleitung 
 

1.1 Leitbild Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtung 

Unser Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtungen (KBBE) sind ein Ort, an dem sich die 

Kinder wohlfühlen können, Gemeinschaft erleben, Freunde finden, wo sie das erste soziale 

Umfeld außerhalb der Familie haben. 

 

Wir legen großen Wert auf die Persönlichkeitsentwicklung der Kinder und bemühen uns, dafür 

eine vertrauensvolle Basis zu schaffen. Wir begleiten die Kinder auf einem Stück Lebensweg, 

getragen von gegenseitiger Akzeptanz, Toleranz und Respekt. 

 

Wir pflegen einen liebevollen, respektvollen und wertschätzenden Umgang mit den Kindern. 

Wir begegnen den Kindern auf Augenhöhe und sind stets bemüht, die Kinder partizipativ und 

selbstbestimmt in den Alltag miteinzubeziehen. Wir sprechen uns gegen jede Form von 

Gewalt aus und wahren die Rechte der Kinder. 

1.2 Das Recht des Kindes 

Jedes Kind ist einzigartig und unschätzbar wertvoll. Es hat eine eigene Würde und ist als 

Subjekt von Beginn an Träger eigener Rechte. Kinderrechte müssen nicht erworben oder 

verdient werden, sie sind nicht abhängig von bestimmten Eigenschaften, sondern 

unmittelbarer Ausdruck der jedem Kind innewohnenden und unveräußerlichen Würde. 

 

1.3 Rechtliche Grundlagen des Kinderschutzkonzeptes 

Am 20. November 1989 wurde die „UN-Konvention über die Rechte des Kindes“ von der 
Vollversammlung der Vereinten Nationen angenommen. Erstmals wurde damit jedes Kind als 
selbstständiger Träger von Rechten anerkannt. Seitdem werden Kindern grundlegende 
politische, soziale, ökonomische, kulturelle und bürgerliche Rechte zugesichert. 

Der Kinderrechtskonvention sind mehr Staaten beigetreten als allen anderen UN-
Konventionen, nämlich alle Mitgliedsstaaten, mit Ausnahme der USA und auch einige 
Nichtmitglieder. Fast alle dieser 196 Staaten haben die Konvention auch ratifiziert. Damit 
haben sie sich völkerrechtlich verbindlich verpflichtet, nationale Gesetze zu verfassen, damit 
die Kinderrechte eingehalten werden. In Österreich ist die UN-Kinderrechtskonvention am 
05. September 1992 in Kraft getreten. 

Kinderrechte sind spezielle Menschenrechte, die auf die besonderen Bedürfnisse von Kindern 
und Jugendlichen zugeschnitten sind. Sie gelten weltweit von Geburt an für alle unter 
18 Jahre. 
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Allgemeine Prinzipien der UN–Kinderrechtskonvention: 

• Das Recht auf Nichtdiskriminierung 

• Das Recht auf vorrangige Berücksichtigung des Kindeswohls 

• Das Recht auf Leben und bestmögliche Entwicklung 

• Das Recht auf Beteiligung und Berücksichtigung der Meinung des Kindes in allen 
betreffenden Angelegenheiten 

 
Bundesverfassungsgesetz über die Rechte von Kindern: 
 

• Jedes Kind hat Anspruch auf den Schutz und die Fürsorge, die für sein Wohlergehen 
notwendig sind, auf bestmögliche Entwicklung und Entfaltung sowie auf die Wahrung 
seiner Interessen auch unter dem Gesichtspunkt der Generationengerechtigkeit. Bei allen 
Kindern betreffenden Maßnahmen öffentlicher und privater Einrichtungen muss das 
Wohl des Kindes eine vorrangige Erwägung sein 

• Jedes Kind hat Anspruch auf regelmäßige persönliche Beziehungen und direkte Kontakte 
zu beiden Elternteilen, es sei denn, dies steht seinem Wohl entgegen 

• Kinderarbeit ist verboten 

• Jedes Kind hat das Recht auf angemessene Beteiligung und Berücksichtigung seiner 
Meinung in allen das Kind betreffenden Angelegenheiten, in einer seinem Alter und seiner 
Entwicklung entsprechenden Weise 

• Jedes Kind hat das Recht auf gewaltfreie Erziehung. körperliche Bestrafungen, die 
Zufügung seelischen Leides, sexueller Missbrauch und andere Misshandlungen sind 
verboten. Jedes Kind hat das Recht auf Schutz vor wirtschaftlicher und sexueller 
Ausbeutung 

• Jedes Kind mit Behinderung hat Anspruch auf den Schutz und die Fürsorge, die seinen 
besonderen Bedürfnissen Rechnung tragen. Im Sinne des Artikel 7 Abs. 1 B-VG ist die 
Gleichbehandlung von behinderten und nicht behinderten Kindern in allen Bereichen des 
täglichen Lebens zu gewährleisten 

 
Die 10 wichtigsten Kinderrechte: 
 

• Recht auf freie Meinungsäußerung: Jedes Kind hat das Recht, in allen Belangen, die es 
betrifft, seine Meinung zu sagen 

• Recht auf Gesundheit: medizinische Behandlung, Gesundheit, u.a. 

• Recht auf elterliche Fürsorge: Jedes Kind hat das Recht, bei seinen Eltern zu leben und 
von beiden Elternteilen großgezogen zu werden 

• Recht auf gewaltfreie Erziehung: Jedes Kind hat das Recht, vor jeder Form von Gewalt 
beschützt zu werden 

• Recht auf besondere Fürsorge und Förderung bei Behinderung 

• Recht auf Spiel und Freizeit: Jedes Kind hat das Recht auf Ruhe, Freizeit, Spiel, 
altersgemäße aktive Erholung und freie Teilhabe am kulturellen und künstlerischen 
Leben 

• Recht auf Gleichheit: Jedes Kind hat dieselben Rechte, egal welcher Herkunft, 
Religion, u.a. 
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• Recht auf Bildung: Jedem Kind sollte es ermöglicht werden, Bildung zu erfahren 

• Recht auf Schutz im Krieg und auf der Flucht 

• Recht auf Schutz vor wirtschaftlicher und sexueller Ausbeutung: Jedes Kind hat das 
Recht auf Schutz vor sexuellem Missbrauch in allen Formen und jeglicher Form der 
Ausbeutung 

 

2 Risikoanalyse 
 

Die Risikoanalyse ist der Ausgangspunkt und die Entwicklung eines jeden Gewaltschutz-
konzeptes. Das Ergebnis zeigt auf, wo bereits viel für den Schutz der Kinder in unseren 
Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtungen getan wird (Ressourcen) bzw. an welcher 
Stelle noch Risiken bestehen und es einer Nachbesserung bedarf, damit sich alle Kinder sicher 
und geborgen fühlen. 
 
In der Risikoanalyse versucht die Kinderbetreuungsstätte sämtliche Risiken für Kinder und 
Jugendliche zu identifizieren, die durch das Angebot, die räumliche Situation, das Setting, den 
Führungsstil, die Kommunikation nach innen und außen, aber auch durch die Personalstruktur 
bestehen, mit dem Ziel, im Kinderschutzkonzept Maßnahmen festzulegen, um ein Risiko für 
Kinder und Jugendliche weitestgehend zu minimieren. 
 

2.1 Definition von Gewalt 

Gewalt ist, wenn jemand anderen Menschen wehtut oder Schaden zufügt. 
 

2.2 Formen der Gewalt 

Körperliche Misshandlung: Körperliche Misshandlung umfasst alle Handlungen – vom 
einzelnen Schlag mit der Hand über Prügeln, Festhalten und Würgen bis hin zum gewaltsamen 
Angriff mit Riemen, Stöcken oder anderen Gegenständen, die zu einer nicht zufällig 
körperlichen Verletzung eines Kindes führen. 
Vernachlässigung: Kindesvernachlässigung ist die andauernde oder wiederholte Unterlassung 
nicht fürsorglichen Handelns durch Personen (Eltern oder andere von ihnen autorisierte 
Betreuungspersonen) welches zur Sicherstellung der seelischen und körperlichen Versorgung 
des Kindes notwendig wäre. 
Seelische Misshandlung: Seelische Gewalt zählt zu den häufigsten Formen von 
Kindesmisshandlung. Sie spielt bei allen Formen der Gewalt gegen Kinder eine zentrale Rolle. 
Seelische Wunden wirken oft ein Leben lang nach. 
Sexueller Missbrauch: Durch den Missbrauch wird die körperliche und seelische Entwicklung, 
die Unversehrtheit und Autonomie, sowie die sexuelle Selbstbestimmung der Minderjährigen 
gefährdet, beeinträchtigt und in ihrer gesamten Persönlichkeitsentwicklung gestört. 
Häusliche Gewalt: Jegliche Gewaltanwendung zwischen Menschen, die in einem Haushalt 
zusammenleben – Gewalt gegen Kinder, unter Geschwistern, gegen Eltern. 
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2.3 Folgen von Gewalt 

• Körperliche Verletzungen 

• Psychosomatische Störungen 

• Intellektuell – kognitive Beeinträchtigungen 

• Psychische Störungen 

• Unspezifische Beeinträchtigungen 

• Posttraumatische Belastungsstörung 
 

3 Präventionsmaßnahmen 
 

Die gesetzlich verpflichtende Implementierung eines Kinderschutzkonzeptes in das 

Gesamtkonzept einer Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtung ist ein wichtiger Schritt, 

sich mit präventiven Maßnahmen auseinanderzusetzen. Um Grenzverletzungen und Gewalt 

in der täglichen Arbeit mit Kindern vorzubeugen, sind präventive Maßnahmen von enormer 

Wichtigkeit. Damit diese in einer Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtung zielführend 

umgesetzt werden können, bedarf es der Berücksichtigung verschiedenster Faktoren. 

Ermöglichung von Partizipation von Kindern, die Festlegung eines Verhaltenskodex im 

Umgang mit Kindern, gezielte Fortbildungen bzw. Schulungen zur Thematik für das gesamte 

Team. Transparenz, ein funktionierendes Beschwerdemanagement u.a. sind nur einige 

Aspekte, die es zu bedenken gilt. 

 

3.1 Personalmanagement 

Bei der Personalauswahl ist sicher zu gehen, dass diese Personen eine offene Grundhaltung 

gegenüber der Leitung, dem Team, den Kindern und den Eltern hat und ihnen mit 

Wertschätzung und Respekt auf Augenhöhe begegnet. Der liebevolle Umgang mit den Kindern 

wird vorausgesetzt. 

Wichtig ist auch die entsprechende pädagogische Handlung bei grenzüberschreitendem 

Verhalten von Kindern, sowie die nötige Belastbarkeit in Ausnahmesituationen. Diese 

Aufnahmekriterien werden erstmals beim Vorstellungsgespräch abgefragt. 

Weiters wird auf die Schweigepflicht und den Datenschutz innerhalb des Kinderbildungs- und 

-betreuungseinrichtungen hingewiesen. Der Eid wird vom Rechtsträger abgenommen und mit 

der Unterschrift im Dienstvertrag festgehalten. 
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Voraussetzung für die Aufnahme in die Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtung: 

 

• Positiv abgeschlossene Ausbildung und die Bereitschaft, an Fortbildungen teilzunehmen 

• Freude und Fähigkeit an der Zusammenarbeit im Team 

• Begeisterung an der Arbeit mit Kindern 

• Strafregisterauszug (keine Einträge) 

• Gute Deutschkenntnisse 

• Entsprechend dem Bildungsrahmenplans, der Konzeption und des Schutzkonzeptes zu 

arbeiten 

• Folgende positive Eigenschaften sollten mitgebracht werden: sozial, offen, emphatisch, 

flexibel, verantwortungsbewusst, verständnisvoll, selbstständig 

 

Zur Einarbeitung liegt die Konzeption und das Schutzkonzept in der jeweiligen Einrichtung auf, 

welches selbstständig im Vorfeld durchgelesen werden sollte. 

 

Bei Fragen bieten alle Mitglieder des Teams Hilfestellung an und unterstützen die neue Kraft 

im Team mit Fachwissen, auf persönlicher Ebene und in etwaigen Situationen. Die 

Nachrichtenweitergabe erfolgt über die Leitung, Pädagoginnen, pädagogische Assistenzkräfte 

und die Läufermappe, welche nach jeder Teambesprechung an alle aus dem Team 

weitergereicht und unterschrieben werden muss. 

 

Verhaltenskodex: 

 

Ein Verhaltenskodex legt Regeln für einen gewaltfreien, Grenzen achtenden und respektvollen 

Umgang fest. Es werden Verhaltensweisen angeführt, die in Schlüsselsituationen, wie 

z.B. beim Begrüßen oder Verabschieden, Mahlzeiten einnehmen, bei Schlaf- und Ruhezeiten, 

der Körperpflege, dem freien Spiel, oder in Konfliktsituationen den Rechten der Kinder 

entsprechend zu handeln (vgl. Maywald, 2022, S. 73f). 

Gewisse Regeln wurden gemeinsam für den Tagesablauf oder einzelne Bereiche erarbeitet. 

Diese müssen eingehalten bzw. von der Leitung darauf hingewiesen werden. 

 

3.2 Krisenmanagement 

Krisensituationen werden im Vorfeld mit der Leitung besprochen, gegebenenfalls auch in 

Teambesprechungen mit den restlichen Pädagoginnen. 

 

Im Falle einer Krisensituation steht der Rechtsträger (Amtsleitung, Bürgermeister:in) zur 

Verfügung. Dem Team steht es auch frei, Mitarbeitergespräche in Anspruch zu nehmen. 

 

Das Schutzkonzept, entsprechende Broschüren und themenbezogene Fachlektüre liegen im 

Büro der Einrichtungsleitung, sowie auch im Eingangsbereich frei zugänglich auf. 
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3.3 Qualitätsmanagement 

Das Qualitätsmanagement bezieht sich auf die pädagogischen Handlungen des Personals, 

sowie der Haltung der Erwachsenen im Alltag mit Kindern. 

 

Die Kinder werden in unseren Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtungen zu keinen 

Handlungen gezwungen, es herrscht das Prinzip der Freiwilligkeit - besonders im Bereich Nähe 

und Körperkontakt. Um Trost zu suchen und zu finden, können die Kinder sich selbstständig 

die Nähe der Erwachsenen in unserer Einrichtung suchen - sei es bei einer Umarmung, auf den 

Schoß nehmen, usw. Die Kinder werden über jede Handlung befragt, ob sie damit 

einverstanden sind, z.B. wenn wir sie auf den Schoß nehmen, oder ob sie in den Arm 

genommen werden möchten. 

 

Die Kinderrechte und selbst mit den Kindern entwickelte Regeln werden auch in den 

Einrichtungen thematisiert und im Gruppenraum verbildlicht. Auch im Eingangsbereich wird 

auf die 10 Kinderrechte hingewiesen. 

 

In den meisten Fällen - mit wenigen Ausnahmen, wie gesunde Jause, oder Feste im Jahreskreis 

- wird auch die Freiwilligkeit berücksichtigt. Sei es bei Impulsen oder verschiedensten 

Angeboten, wie der Gestaltung des Freispiels, im Bewegungsraum, im Garten, in einer 

entsprechenden Situation bei der Jause (gleitende Jause), im Sitzkreis oder bei 

Kinderkonferenzen. 

 

Ein wichtiger Teil unserer Arbeit ist, die Privatsphäre der Kinder zu wahren. Auf der Toilette 

z. B. wird die Privatspähre wird mittels einfachen, kindgerechten Schlössern und 

Beschilderungen gewahrt. Auch beim Umziehen für den Bewegungsraum haben die Kinder 

jederzeit die Möglichkeit, sich auf der Toilette umzuziehen. 

 

Da teilweise auch bei Kleinkindern die Sexualpädagogik nicht außen vorgelassen werden 

sollte, erklären wir ihnen die Unterschiede zwischen Mann und Frau anhand von 

Bilderbüchern und Puzzles. Dies vor allem bei entsprechendem Interesse bzw. auf Nachfragen 

der Kinder, was besonders bei älteren Kindern vorkommen kann. 

 

Kindgerechte Rückzugsmöglichkeiten und Ruhepausen: 

 

Bei jedem Menschen folgen über den Tag verteilt Zeiten großer Aufmerksamkeit und 

gesteigerter Aktivitäten, sowie Phasen der Ermüdung und des Schlafens. 

 

Die Kinder haben jederzeit die Möglichkeit, sich bei Bedarf zurückzuziehen, einer entspannten 

Aktivität nachzugehen oder eine Schlaf– bzw. Erholungsphase einzulegen. 

Jedes Kind kennt seinen Schlaf– und Ruheplatz, sei es im Snoezelenraum, in der Kuschelecke 

bzw. Kuschelhöhle, oder auch in der Garderobe in Form eines ruhigen Bewegungsausgleichs. 
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In unserer pädagogischen Arbeit ist es uns wichtig, auf die verschiedensten Bedürfnisse der 

Kinder einzugehen, sowie ihnen - falls erforderlich - Ausflüchte vom Krabbelstube- bzw. 

Kindergartenalltag anzubieten und zu gewährleisten. 

 

Transparenz pädagogischer Handlungen und Haltungen: 

 

Wir versuchen stets unsere Handlungen und Haltungen transparent zu gestalten. Jährlich wird 

ein Elternabend abgehalten, wo Fragen der Eltern beantwortet werden. Seitens der Leitung 

gibt es wöchentlich Sprechstunden, die von den Eltern wahrgenommen werden können. Jede 

gruppenführende Pädagogin bietet Tür- und Angelgespräche, sowie gezielte Elterngespräche 

an. Neuerungen oder aktuelle Themen werden an der Anschlagtafel angeschlagen. Im 

Eingangsbereich der Kindergärten liegt Fachlektüre auf, in welcher bei Gelegenheit Einsicht 

genommen werden kann. 

 

• Sexualerziehung im Kindergarten 

• Kinderschutzkonzept konkret 

• Kindeswohl in der Kita 

• Kinderschutz „Schritt für Schritt“ 

• Kinderrechte in der Kita 

• Liebevoll begleiten – Körperwahrnehmung 

• Aktuelle Hefte – Unsere Kinder 

 

Wir sind stets bemüht, unsere pädagogischen Handlungen zu reflektieren und gegebenenfalls 

zu ändern oder zu verbessern und nehmen regelmäßig an Fortbildungen des Landes 

Oberösterreichs teil. 

 

In konkreten Fällen nehmen wir telefonisch oder per Mail Kontakt zu spezialisierten 

Fachstellen auf: 

 

• Jugendhilfe 

• Caritas 

• Sozialamt 

• KiJu 

 

3.4  Strukturmanagement 
 

Wir sind dazu verpflichtet, die Privatsphäre der Kinder zu wahren. Die Daten der Kinder dürfen 

an keine Personen außerhalb des Einrichtung weitergegeben werden. Selbst Praktikantinnen 

bekommen nur die Vornamen der Kinder, innerhalb ihrer Praxisgruppe. 
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Die Eltern unterschreiben zu Beginn eine Datenschutzerklärung, ein Formular für das 

Vorgehen im Falle eines Blackouts und eines Reaktorunfalles, in welchem Fall es zur Einnahme 

von Kaliumjodid-Tabletten kommt. Ebenso können sie der Weitergabe von Bild- und 

Videomaterial an den Rechtsträger, die Pfarre, oder an die Schule zustimmen. 

 

Um den Eltern Informationen zukommen zu lassen, benutzen wir die Kindergartenplattform 

„Kigadu“. 

 

Transparenz der Verantwortlichkeitsbereiche: 

 

Um die Transparenz der Verantwortlichkeitsbereiche, Dienstzeiten und Anwesenheiten zu 

gewährleisten, werden Dienstpläne bei Abweichungen vom Alltag erstellt. Für einzelne 

Aufgaben, Bereiche und Gruppen werden Aufgabenlisten erstellt, welche erfüllt werden 

müssen. Um einen genauen Überblick über die gesamte Einrichtung zu haben, arbeiten wir 

mit dem Kindergartenprogramm „Kigadu“, in welchen Eltern sowohl Nachrichten verfassen, 

als auch erhalten können. In dieser Plattform befinden sich alle nötigen Daten, die die Kinder 

betreffen und diese können dort individuell von den Eltern bearbeitet werden. Es werden 

täglich im Kigadu die Anwesenheiten der Kinder erfasst und zeitgleich können die Kinder dort 

auch für einzelne Tage (wegen Krankheit, Urlaub,...) abgemeldet werden. 

 

Um einen guten Gesamtüberblick über die Mitarbeiterteams zu haben, arbeiten wir weiters 

mit dem Zeiterfassungsprogramm „Fink“. Dort werden unsere Arbeitszeiten, Urlaube, 

Krankenstände u. ä. eingetragen. 

 

4 Beschwerdemanagement 
 

Ein weiterer Präventionspunkt ist das Beschwerdeverfahren. Die Kinder, pädagogischen 

Fachkräfte und Eltern können davon Gebrauch nehmen. Die Kinder müssen wissen, wo und 

wie sie eine Beschwerde mitteilen können und dann auch erleben, dass ihre Beschwerde 

gehört und bearbeitet wird. Junge Kinder können ihre Beschwerde auch oft nur durch ihre 

Körpersprache, ihre Mimik oder die Gestik ausdrücken. Vergleichbar mit der Partizipation gilt 

es hier, unterschiedlichen Formen von Beschwerden wahrnehmen zu können. 

Auch die Erwachsenen müssen wissen, wo und wie sie eine Beschwerde einreichen können, 

die anschließend transparent bearbeitet wird. Wenn Erwachsene sich als selbstwirksam 

erleben, werden sie befähigt, ein gleichwertiges Zusammenleben mit den Kindern Wirklichkeit 

werden zu lassen. Ein Beschwerdemanagement ist somit Bestandteil eines 

Gewaltschutzkonzepts. 



13 
 

 

Mitarbeiterinnen: Eine offene und transparente pädagogische Zusammenarbeit setzt eine 

gelebte Team- und Feedbackkultur voraus. Alle Mitarbeiter:innen sind eingeladen, sich 

einzubringen und Rückmeldung zu geben. In Teamsitzungen, Mitarbeitergesprächen, oder im 

täglichen Miteinander. Die Leiterin unterstützt bei Bedarf in Konfliktsituationen. 

 

Eltern: Die Zufriedenheit der Eltern ist ein nicht außer Acht zu lassender Faktor. Wir haben 

uns als Team dabei überlegt, den Eltern einen Zufriedenheitsbogen auszuhändigen, welcher 

von ihnen auf freiwilliger Basis ausgefüllt werden kann und uns anschließend übergeben wird. 

Eine weitere Option wäre, einen „Anonymen Briefkasten“ am Einrichtungsgebäude 

anzubringen, damit sie uns jederzeit mit ihren Fragen, Wünschen, Bedürfnissen, oder auch 

Beschwerden erreichen können. 

 

Kinder: Das Wohl der Kinder ist unser oberstes Ziel. Bildungsprinzipien wie Partizipation und 

die Beachtung der Kinderrechte - all das kann nur gelingen, wenn Kinder gehört und gesehen 

werden. Wir gehen individuell auf die Kinder ein und signalisieren ihnen, dass sie sich uns 

anvertrauen können. Dabei achten wir auch auf die nonverbalen Zeichen der Kinder und 

gehen sensibel auf die Gefühlslagen der Kinder ein. Wir bieten den Kindern im Alltag immer 

wieder Wahlmöglichkeiten und die Möglichkeit, sich einzubringen. 

 

Anforderung an ein kindgerechtes Beteiligungs- und Beschwerdeverfahren: 

 

• Transparent und informativ: Kinder müssen vollständige, zugängliche und ihrem Alter 

angemessene Informationen über ihre Rechte erhalten, ihre Meinung frei äußern 

können und für ihre Meinungen gebührendes Gewicht bekommen 

• Freiwillig: Kinder sollten niemals gezwungen werden, ihre Meinungen entgegen ihren 

Wünschen zu äußern 

• Respektvoll: Die Meinungen der Kinder müssen mit Respekt behandelt werden, und die 

Kinder sollten die Gelegenheiten erhalten, eigene Ideen und Handlungen einzubringen 

• Bedeutsam: Es muss Raum geschaffen werden, in dem es den Kindern möglich ist, ihre 

Themen anzusprechen, die für sie selbst bedeutsam und wichtig sind 

• Kinderfreundlich: Es sollten ausreichend Zeit und Mittel zur Verfügung stehen, um 

sicherzustellen, dass Kinder hinlänglich vorbereitet sind, sowie Vertrauen und 

Gelegenheiten haben, ihre Meinung einzubringen 

• Inklusiv: Beteiligungen müssen inklusiv sein, also vorhandene Muster der 

Diskriminierung vermieden werden und ausgegrenzten Kindern Möglichkeiten geboten 

werden, miteinbezogen zu werden 

• Unterstützung und Fortbildungsmöglichkeiten: Erwachsene brauchen Vorbereitung und 

Unterstützung, um die Partizipation von Kindern zu erleichtern, um zuzuhören, um mit 

Kindern zusammenzuarbeiten und Kinder in Übereinstimmung mit ihren Fähigkeiten 

wirkungsvoll miteinzubeziehen 

• Sicher und aufmerksam für Risiken: Kindern muss bewusst gemacht werden, dass 

falsche Anschuldigungen zu weitreichenden Folgen führen können 
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• Rechenschaftspflichtig: Wesentlich ist die Verpflichtung, die Beteiligungsprozesse 

auszuwerten. Die Kinder müssen darüber informiert werden, wie ihre Meinungen 

verstanden wurden 

 

Zu den Anforderungen einer angemessenen Beschwerdekultur zählen klare Verhaltensregeln, 

ein respektvoller Umgang miteinander und sachliche Anmerkungen. Im Anschluss werden die 

Beschwerden dokumentiert und gemeinsam auf eine geeignete Lösung hingearbeitet. 

 

5 Vorgehensweise im Verdachtsfall 
 

5.1 Grenzüberschreitungen innerhalb der KBBE 

In der Praxis kommt es leider in Einzelfällen auch vor, dass sich pädagogisches Fach- oder 

Assistenzkraftpersonal nicht fachgerecht verhält, oder im schlimmsten Fall sogar Gewalt 

gegen Kinder anwendet. Im Alltag kann sich dieses durch folgendes Verhalten zeigen: 

Beschämung und Entwürdigung, Anschreien, ständiges Vergleichen mit anderen Kindern, 

Bevorzugung von Lieblingskindern, Diskriminierung, Zwang zum Essen, rigide Schlafzeiten, 

Nötigung zum Toilettengang, Zerren und Schubsen, körperliche Bestrafung, Fixieren, 

Vernachlässigung der Aufsichtspflicht, mangelnde gesundheitliche Fürsorge, ungenügende 

Nähe-Distanz-Regulation, Ignorieren von Übergriffen unter Kindern, sexuell übergriffiges 

Verhalten, bis hin zum sexueller Missbrauch. 

 

Fehlverhalten und Gewalt durch Mitarbeitende darf nicht geduldet werden. Auch 

„Wegschauen“ und „Banalisieren“ sind keine Handlungsoptionen. Die Mitarbeitenden in den 

Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtungen trifft dabei eine hohe Verantwortung, dass sie 

mögliches Fehlverhalten erkennen, professionell handeln und somit Kinder schützen 

(vgl. Maywald 2022, S. 53). Welches Vorgehen bei Gewalt durch Mitarbeitende notwendig ist, 

hängt von der Art, der Dauer und der Intensität des Fehlverhaltens ab. 

 

Vorgehen bei Fehlverhalten und Gewalt durch Fachkräfte: 

 

• Kollegiales Gespräch in einem geschützten Raum (evtl. Entschuldigung beim Kind) 

• Beratung im Team und Verständigung auf kinderrechtbasierende Regeln 

• Einbeziehung der Leitung  

• Gespräch mit den Eltern (Verantwortungsübernahme/Entschuldigung)  

• Inanspruchnahme externer Unterstützung (Fachberatung, Supervision, Coaching) 

• Mitteilungspflicht, wenn das Wohl des Kindes gefährdet ist 

• Arbeitsrechtliche und strafrechtliche Maßnahmen (bei Bedarf als letztes Mittel) 

(Maywald 2022, S. 67). Weiteres Vorgehen: siehe Interventionsplan, Dokumentation, 

Meldung und Informationspflicht, S. 14 
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5.2 Grenzüberschreitungen außerhalb der KBBE 

Erkennen einer Gefährdung: Der Gesetzgeber verlangt vom pädagogischen Fachpersonal, 

dass sie in der Lage sind, gewichtige Anhaltspunkte für eine Kindeswohlgefährdung zu 

erkennen. 

 

Gespräch im Team und mit der Leitung: Für den Umgang mit einer Kindeswohlgefährdung gilt 

das Vier–Augen-Prinzip, d. h. an den Entscheidungen müssen mindestens zwei Fachkräfte 

beteiligt sein, darunter in der Regel die Leitung der Kinderbildungs- und  

-betreuungseinrichtung. Noch besser ist ein Gespräch im Team – unter Einbeziehung der 

Leitung. Der kollegiale Austausch sollte zeitnah, bei Bedarf noch am selben Tag erfolgen. 

 

Hinzuziehen einer „insoweit erfahrenen Fachkraft“: Die Fachkraft ist ausschließlich beratend 

tätig und übernimmt keine Fallverantwortung. 

 

Meldung an das Jugendamt in bestimmten Fällen: Um nicht eine Herausnahme des Kindes 

aus der Einrichtung zu provozieren, sollte eine solche Information möglichst nicht hinter dem 

Rücken der Eltern, sondern in einem gemeinsamen Gespräch zwischen Eltern, Jugendamt und 

Einrichtungsleitung erfolgen. 

 

Handeln in akuten Krisensituationen: Wenn eine dringende Gefahr für das Wohl eines Kindes 

besteht, kommt eine Inobhutnahme, zum Beispiel in einem Kindernotdienst oder 

Bereitschaftspflege in Betracht. 

 

Erwartungen an pädagogische Fachkräfte: 

 

Kinder, die von emotional belastenden Erlebnissen berichten, erwarten von den 

pädagogischen Fachkräften, dass sie 

 

• Aufmerksam zuhören und Interessen an ihren Erfahrungen und Sichtweisen zeigen 

• Nachfragen, wenn etwas nicht verständlich ist 

• Signalisieren (nonverbal und verbal), dass sie verstanden werden 

• Ihre Themen aufgreifen 

• Respektieren, wenn sie über ein bestimmtes Thema nicht sprechen möchten 

• Nicht vor den anderen Kindern bloßgestellt werden 

• Zu Fragen von Recht und Unrecht Stellung nehmen 

• Ihnen Unterstützung anbieten, um mit schwierigen Situationen umgehen zu können 
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Anforderungen für eine kindgerechte Kommunikation: 

 

• Dafür Sorge tragen, dass sich das Kind wohlfühlt 

• Sich auf Augenhöhe des Kindes begeben, immer wieder anschauen, während man 

spricht 

• Reden mit Spielen kombinieren 

• Nonverbale Kommunikationsformen, wie Mimik und Gestik nutzen 

• So konkret wie möglich formulieren, kurze Sätze verwenden und schwierige Wörter 

erklären. Dem Kind Hilfe bei der Formulierung geben 

• Dem Kind aufmerksam zuhören und ihm die nötige Zeit lassen 

• Das Kind ermutigen zu erzählen, was es empfindet oder will 

• Darauf hinweisen, dass man das Gespräch unterbricht und später fortsetzen wird, 

sobald man merkt, dass das Kind nicht mehr bei der Sache ist 

• Dafür sorgen, dass ein Kind nach einem schwierigen Gespräch wieder zu sich kommt 

• Das Ende eines Gesprächs deutlich signalisieren 

 

6 Dokumentation, Evaluation und Mentoring 
 

Eine große Bedeutung im Zuge des Kinderschutzkonzeptes kommen der Dokumentation und 

Evaluierung zu. Es ist daher für alle Beteiligten von Vorteil, Beobachtungen, Vorkommnisse 

bzw. Verdachtsfälle genauestens und zeitnah zu dokumentieren. 

 

Folgende Punkte sollten bei einer Dokumentation berücksichtigt werden: 

 

• Beobachtungen konkret und mit eindeutigen Worten schildern 

• Zwischen Beobachtung und Interpretation trennen 

• Genau definieren, WAS /WANN/ WO vorgefallen ist 

• Beteiligte Personen - wurden Sofortmaßnahmen eingeleitet? 

• Gibt es bedeutsame Informationen? 

• Jedes Dokument mit Datum und Namen versehen 

(vgl. Qualitätsstandards SOS Kinderdorf 2019, S. 11) 

 

Damit ein Schutzkonzept nicht nur in gedruckter Version vorliegt, sondern auch gelebt wird, 

ist es maßgeblich, dieses auch einer regelmäßigen Kontrolle und Überprüfung zu unterziehen. 

Wie diese Evaluierung auszusehen hat und in welchen Abständen sie stattfindet, entwickelt 

jede Einrichtung individuell.  

 

Im Rahmen der Evaluierung werden Ergebnisse der Dokumentation zusammengefasst, 

analysiert und die daraus gezogenen Schlüsse gegebenenfalls für Änderungen im 

Kinderschutzkonzept herangezogen (vgl. Plattform für Kinderschutzkonzepte, o.J.). 

Mindestens einmal im Jahr wird das Kinderschutzkonzept im Team und im Leitungskreis 

evaluiert, um gegebenenfalls Anpassungen vorzunehmen. 
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7 Kontaktdaten zu Fachstellen 
 

 

Kinderschutzzentren Oberösterreich 

Kinderschutzzentrum Impuls Vöcklabruck 

Salzburger Straße 18a/1. Stock, 4840 Vöcklabruck 

Telefon: +43 7672 277 75 

Mail: impuls@sozialzentrum.org 

www.sozialzentrum.org.impuls 

 

Kinder- und Jugendhilfe Oberösterreich 

www.kinder-jugendhilfe-ooe.at 

 

Bezirkshauptmannschaft Vöcklabruck 

Sportplatzstraße 1-3, 4840 Vöcklabruck 

Telefon: +43 7242 702 – 73 42 0 

Mail: bh-vb.post@ooe.gv.at 

 

Amt der Oö. Landesregierung 

Abt. Kinder- und Jugendhilfe 

Bahnhofplatz 1, 4021 Linz 

Telefon: +43 732 77 20 - 15 200 

Mail: kjh.post@ooe.gv.at 

 

Kinder- und Jugendanwaltschaft OÖ 

www.kija.ooe.at 

 

Energiestraße 2, 4021 Linz  

Telefon: +43 732 77 20 – 140 01 

Mail: kija@ooe.gv.at 

 

Beratungshotline der Kinder- und Jugendanwaltschaft OÖ 

Telefon: +43 732 77 97 77 

SMS/WhatsApp: +43 664 600 72 140 04 

 

Sprechzeiten 

Montag bis Freitag von 10:00 bis 12:00 Uhr 

Montag, Dienstag, Donnerstag von 14:00 bis 16:00 Uhr 

 

Persönliche Beratungen sind derzeit nur nach vorheriger Terminvereinbarung möglich. 
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8 Beobachtungsblatt Kinderschutz 
 

Name des Kindes:  _________________________________________ 

 

Beobachtungszeitraum: _______________________________________ 

 

Datum / 
Uhrzeit 

körperliche 
Verletzungen 

und 
Gesundheits-
schädigungen 

emotionale und 
soziale 

Auffälligkeiten 

Anzeichen im 
Leistungs-

bereich 

Äußerungen 
von anderen 
Kindern der 
Einrichtung 
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9 Elterninformation Blackout 
 

 

WICHTIGE ELTERNINFORMATION zum Thema BLACKOUT 

 

Sehr geehrte Eltern und Erziehungsberechtigte! 

 

Die Gemeinde Neukirchen an der Vöckla und die Kinderbildungs- und  

-betreuungseinrichtungen möchten in Kooperation mit der Bildungsdirektion OÖ und mit dem 

OÖ Zivilschutz im Fall eines längerfristigen großflächigen Stromausfalls „Blackout“, der ein 

oder mehrere Tage dauern kann und Österreich oder mehrere Staaten in Europa betrifft für 

die KBBE entsprechende Vorkehrungen zum Schutz der Kinder und Jugendlichen treffen und 

Sie über die vorgesehenen Maßnahmen informieren. 

 

Es wird empfohlen, auch für zu Hause eine entsprechende Vorsorge zu treffen. Nähere 

Informationen dazu finden Sie unter https://www.zivilschutz-ooe.at/hilfe-zum-

selbstschutz/katastrophenschutz/blackout/ 

 

Bitte machen Sie sich bewusst, dass ALLE Lebensbereiche & ALLE Personen betroffen sind 

und es – je nach regionalen Gegebenheiten – zu unterschiedlichen Auswirkungen kommen 

kann. 

 

Hinweis: Radioprogramme werden noch mindestens 72 Stunden ausgestrahlt. Der Empfang ist 

nur mit stromunabhängigen Geräten möglich! 

 

In der KBBE ihres Kindes wurde ein Notfallplan erarbeitet, damit auch bei einem lang 

dauernden Stromausfall das Wohl der Kinder sichergestellt werden kann. Der Notfallplan 

umfasst unter anderem die Bevorratung von Lebensmitteln und Vorkehrungen zur 

Trinkwasserversorgung.  

 

Sollte ihr Kind täglich Medikamente benötigen, ist es auch sinnvoll zwei Tagesrationen 

(Achtung Ablaufdatum!) mit entsprechender ärztlicher Anordnung in der KBBE zu bevorraten. 

 

Bitte bedenken Sie, dass im Anlassfall eine Kommunikation mit ihrem Kind bzw. der KBBE 

wahrscheinlich nicht mehr möglich ist und verschiedenste Probleme im Verkehrsbereich 

auftreten können. Daher besteht die Notwendigkeit, bereits vorab anlassbezogene 

Vorgangsweisen zu vereinbaren. 

 

Bitte unterzeichnen Sie daher den unten angeführten Abschnitt. Sie nehmen damit die 

Maßnahmen, die wir im Fall eines Blackouts geplant haben, zur Kenntnis. 

 

Herzlichen Dank für Ihre Kooperation! 

 

Datum und Unterschrift Leitung 
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Maßnahmen im Blackout-Fall in den Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtungen (KBBE): 

 

Im Fall eines Blackouts während des laufenden Betriebs einer KBBE verbleiben alle Kinder 

grundsätzlich bis zur Abholung in der KBBE. 

 

Bustransport Kindergärten: 

Der Heimtransport findet am Tag des Blackouts noch wie gewöhnlich mit dem Bus statt. Im 

Falle eines mehrtägigen Blackouts findet kein Bustransport mehr statt und die Kinder müssen 

selbstständig gebracht und abgeholt werden. Kinder die an der Übergabestelle nicht von den 

Erziehungsberechtigten/Abholberechtigten übernommen werden können, werden wieder in 

die KBBE gebracht und bis zur Abholung beaufsichtigt. 

 

Für unsere Einrichtung gilt: 

 

o Bustransport im Blackout-Fall möglich  JA  NEIN  

 

o Im Falle eines mehrtägigen Blackouts – 

Notbetrieb möglich  JA  NEIN  

 

 

 

 

 

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 

Ich ______________________  nehme die Information vom ________ zur Vorgehensweise 

im Fall eines Blackouts zur Kenntnis! 

 

Wird Ihr Kind im Falle eines Blackouts voraussichtlich über die Zeit des Stromausfalles zu 

Hause bleiben? (Folgetage) 

 

 JA  NEIN (zutreffendes bitte anzukreuzen) 

 

 

 

____________________                            ___________________________________________ 

Ort, Datum                                                              Unterschrift Eltern(teil) bzw. Erziehungsberechtigte:r* 
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10 Kaliumiodid-Tabletten bei schweren Reaktorunfällen 
 

Bei schweren Unfällen in Kernkraftwerken (Reaktorunfällen) werden neben anderen 
radioaktiven Stoffen stets auch große Mengen an radioaktivem Jod freigesetzt. Gelangt 
radioaktives Jod in den Körper, wird es von der Schilddrüse aufgenommen und dort 
gespeichert. Dadurch kann es in der Schilddrüse zu einer hohen Strahlendosis und in der Folge 
zum Entstehen von strahlenbedingtem Schilddrüsenkrebs kommen. 
Einnahme von Kaliumiodid-Tabletten schützt die Schilddrüse. 
Die rechtzeitige Einnahme von Kaliumiodid-Tabletten schützt die Schilddrüse vor 
radioaktivem Jod und damit vor dem Entstehen von Schilddrüsenkrebs. Das stabile Jod dieser 
Tabletten führt nämlich zu einer vorübergehenden Sättigung der Schilddrüse mit Jod und 
verhindert so die Aufnahme von radioaktivem Jod. 
Wirksam nur bei rechtzeitiger Einnahme. 
Die Wirksamkeit der Kaliumjodid-Tabletten ist am größten, wenn die Einnahme kurz vor 
Eintreffen der radioaktiven Luftmassen erfolgt. Vor allem eine verspätete Einnahme senkt die 
Wirksamkeit stark ab. Schon wenige Stunden nach Durchzug der radioaktiven Luftmassen ist 
eine Einnahme praktisch wirkungslos. Bei einem grenznahen Reaktorunfall und ungünstigen 
Windverhältnissen können radioaktive Luftmassen Österreich innerhalb weniger Stunden 
erreichen. Es ist daher wichtig, dass für solche Fälle die Tabletten rasch verfügbar sind.  

 

Einverständniserklärung 

zur Abgabe von Kaliumjodid-Tabletten in Kindergarten/Krabbelstube 

 

Name des Kindes: ______________________________________________________ 

 

Geburtsdatum: ______________________________________________________ 

 

Name der/des Erziehungsberechtigten _____________________________________ 

 

Zutreffendes bitte ankreuzen: 

□ Ja, ich erteile die Bewilligung, meinem Kind im Katastrophenfall - nach Aufforderung 

durch die Gesundheitsbehörde – Kaliumjodid-Tabletten zu verabreichen und bestätige, dass 

mir für mein Kind keine Unverträglichkeiten bzw. Gegenanzeigen gegen die Einnahme von 

Kaliumjodid-Tabletten bekannt sind. 

□ Nein, ich erteile die Einwilligung nicht. 

 

_____________________________________________________________________ 

Datum, Unterschrift Eltern(teil) bzw. Erziehungsberechtigte:r* 
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11 Datenschutzerklärungen 
 

 

Einverständniserklärung zur Fotoweitergabe: 

 

Liebe Eltern! 
In den Kinderbildungs- und -betreuungseinrichtungen werden zu verschiedenen Anlässen 
Fotos/Filme von den Kindern gemacht (zum Beispiel bei Geburtstagsfesten, Nikolausfeiern, 
bei Ausflügen, Laternenumzug, bei verschiedenen Spielsituationen, usw.) Die Aufnahmen sind 
hauptsächlich für die Portfoliomappen der Kinder, werden aber manchmal auch veröffentlicht 
(Gemeindezeitung, Homepage, Anschlagtafel usw.). 
 
Dafür brauchen wir von Ihnen als Eltern das Einverständnis. 
Ich bitte Sie, den angefügten Abschnitt unterschrieben Ihrer Pädagogin zu übermitteln. 
 
Ich stimme sämtlichen Veröffentlichungen von Fotos meines 
 
Kindes___________________________________________ (Name) zu. 

□ Ja □ Nein 

 
Zutreffendes bitte ankreuzen! 
 

Einverständniserklärung Schulübertritt: 
 
Ich/Wir als Eltern(teil)/Erziehungsberechtigte:r des Kindes 
 
_______________________________________, geb. am _____________________ 
 
bin/sind damit einverstanden, dass der Kindergarten Informationen bezüglich dem 
Entwicklungsstand meines/unseres Kindes an die zuständige Volksschule weitergibt. 

□ Ja □ Nein 

 
Zutreffendes bitte ankreuzen! 
 
Dies dient der besseren Zusammenarbeit zwischen Schule und Kindergarten, um den 
Schulstart des Kindes zu optimieren. 
 
 
______________________________________________ 
Datum, Unterschrift Eltern(teil) Erziehungsberechtigte:r* 

 
*Die Einverständniserklärungen erfolgen digital über die Kigadu Eltern-App. 
 
Weitere Informationen zum Thema Datenschutz: www.neukirchen-voeckla.at/datenschutz 


